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D es Meeres und der Liebe Wellen .

Dich grüßend , nehm ' ich Abſchied auch von dir .
( Sie entfernt ſich.)

Die Prieſter . Den Göttern Ehrfurcht !
Das volk. Glück mit uns !
Hero (an der Bildſäule des Hymenäus ſtehend).

Dein Bruder ſendet mich —
Uauhleros (leiſe zu Leander) . Siehſt du nicht auf ?

Leander , der gerade vor ſich hin auf den Boden geſehen hat, hebt jetzt
das Haupt empor. )

2222888889928
Prieſter . Was iſt ? Du ſtockſt ? 1
Hero. Herr , ich vergaß die Zange . A
Prieſter . Du hältſt ſie in der Hand . U
Hero. Der du die Liebe — 3 N
Prieſter . So hieß der erſte Spruch . Laß nur ! Zum Opfer !

Gero gießt Rauchwerk ins Feuer . Eine lebhaftere Flammezuckt empor. ) Y
Zu viel ! — Doch gut ! — Nun noch zum Tempel . Komm ! N
( Sie entfernen ſich. In dleMitte der Bühne gekommen, ſieht Hero, als Nnach etwas Fehlendem an ihrem Schuh, über die rechte Schulter zurück.
Ihr Blick trifft dabei auf die beiden Jünglinge . Die Eltern kommen 2

ihr entgegen. Die Muſik ertönt von neuem. ) S
N

Zweiter Außug . D
— — V.

S
Tempelhain zu Seſtos . Ei

Auf der linken Seite nach rückwärts eine Ruhebank, von Gebilſch um⸗ 1
geben.

Naulleros von der linken Seite auftretend .
Uaukleros . Leander , komm ! und eile mir doch nur ! 9*

Leander, der von derſelben Seite ſichtbar wird. 15
Eeander . Hier bin ich, ſieh ! He
Uaußleros . So raſch ? Ei doch! Man denkel Un

Wie lange noch, ſag ' an, führ ' ich, zur Strafe De
Für ein Vergehn , derzeit noch unbekannt Te
Und unbegangen auch, dem Knaben gleich , Lie
Der ſeinen blinden Herrn die Straße leitet , In
Ringsum dich durch der Menſchen laute Städte ,
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Von Feſt zu Feſt , vom Markte zum Altar ,
Den Ort ausforſchend , der dir Frohſinn brächte ?
Wie lang ſitz' ich, von Sprechen müd' , dir gegenüber
Und forſch ' in deinem Aug' , dem leid ' gen Blick ,
Ob' s angeglommen , ob erwacht die Luſt ?
Und leſ' ein ewig neues Nein , Nein , Nein !
Wenn deine Mutter ſtarb , wer kann da helfen ?
War ' s gut und recht, daß du, ein wackrer Sohn ,
Solang die Teure lebte , fromm bemüht
Und ihr , der tiefbekümmerten , zu Willen ,
Am Strand des Meeres wohnteſt , fern der Stadt
Und Menſchen fern , nur Kindespflichten übend ;
Nun , da ſie tot , was hält dich länger ab,
Den gleichen als ein gleicher zu gehören ,
Mitfühlend ihre Sorgen , ihre Luſt d
Wein ' um die Gute , rauf ' dein braunes Haar ,
Allein dann kehre zu den Freuden wieder ,
Die ſie dir gönnt , die du ihr länger gönnteſt .
Sag ' ich nicht recht ? und was iſt deine Meinung ?

tun ?
Ceander . Ich bin müd' .
Uaukleros . Ei ja , der großen Plage !

Den ganzen Tag , am fremden Ort , umgeben
Von fremden Menſchen , fröhlichen Geſichtern ,
Sich durchzuhelfen und zu ſchaun , zu hören ,
Einmal zu ſprechen gar . Ei, gute Götter !
Wer hielte das wohl ausd

Leander (der ſich geſetzt hat). Und krank dazu .
Mankleros . Krank ? Sei du unbeſorgt ! Das gibt ſich wohl .

Sei du erſt heim in deiner dumpfen Hütte ,
Vom Meer beſpült , wo rings nur Sand und Wellen
Und trübe Wolken , die mit Regen dräun ;
Hab ' erſt das gute Kleid da von den Schultern
Und umgehüllt dein derbes Schifferwams ,
Dann ſitz' am Strand , den langen Tag verangelnd ,
Tauch ' dich ins Meer , der Fiſche Neid im Schwimmen;
Lieg' abends erſt — ſo fand ich dich ja einſt —
Im Ruderkahn , das Antlitz über dir ,
Des Körpers Laſt vertraut den breiten Schultern ,
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Indes das Fahrzeug auf den Wellen ſchaukelt :
So lieg ' geſtreckt und ſchau ' mir nach den Sternen ,
Und denk' — an deine Mutter , die noch eben
Zur rechten Zeit dich, ſterbend , frei gemacht ,
An ſie, an Geiſter , die dort oben wohnen ,
An —denk ' ans Denken ; denk' vielmehr an nichts !
Sei nur erſt dort , und , Freund , was gilt die Wetted
Du fühlſt dich wohl , fühlſt wieder dich geſund .
Nun aber komm ; denn fernab liegt die Heimat ,
Die Zeit verrinnt , die Freunde kehren heim .

Ceander . Es iſt ſo ſchattig hier ! Laß uns noch weilen ;
Leicht findet ſich ein Kahn . Ich rudre dich.

Uaußleros . Ei , rudern , ja ! Wie glänzt ihm da das Auge !
Am Steuer ſitzend , ausgeſtreckt die Hand ,
Die prallen Arme vor⸗ und rückwärts führend ,
Jetzt ſo, dann ſo, und fort auf feuchtem Pfad !
Da fühlſt du dich ein Held , ein Gott , ein Mann ;
Für andres mag man einen andern ſuchen .
Doch , ſchöner Freund , nicht nur ums Rudern bloß ,
Hier fragt es ſich um andre , ernſtre Dinge .
Wir ſtehen , wiſſ ' es, auf verbotnem Grund ,
Im Tempelhain , der jedem ſich verſchließt ,
Als nur am Tag des Feſts , von dem wir kehren :
Sonſt ſtreifen Wächter durch die grünen Büſche .
Die fahen jeden , den ihr Auge trifft ,
Und ſtellen ihn dem Prieſter ihres Tempels ,
Der ihn beſtraft , leicht mit dem Außerſten .
Sprichſt du ?

Ceander . Ich ſagte nichts .
Aaukleros . Drum alſo komm !

Um Mittag endet ſie, des Feſtes Freiheit ,
Und faſt ſchon ſenkrecht trifft der Sonne Pfeil .
Mich lüſtet nicht , ob deines trägen Zauderns ,
Den Kerkern einzuwohnen dieſer Stadt .
Hörſt du ? — Noch immer nicht ? — Nun , gute Götter ,
Kehrt euch von ihm , wie er von euch ſich wendet !

Da lehnt er, weich, mit mattgeſenkten Gliedern ,
Ein Junge , ſchön , wenn gleich nicht groß , und braun .
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Die finſtern Locken ringeln um die Stirn ;
Das Auge , wenn ' s die Wimper nicht verwehrt ,

Sprüht heiß wie Kohle , friſch nur angefacht:
Wie⸗

Schultern weit , die Arme derb und tüchtig ,
Von prallen Musleln ründlich überragt ,
Kein Amor mehr , doch Hymens treues Bild .
Die Mädchen ſehn nach ihm, doch er — ihr Götter !
Wo blieb die Seele für ſo art ' gen Leib ?
Er iſt — wie nenn ' ich' s — furchtſam , töricht , blöd .

Ich bin doch auch ein rüſtiger Geſell !
Mein gelbes Haar gilt mehr als noch ſo dunkles ,
Und, ſtatt der Inderfarbe , die ihn bräunt ,
Lacht helles Weiß um dieſe derben Knochen ;
Bin größer , wie ' s dem Meiſter wohl geziemt :

Und doch , gehn wir zuſammen unters Voll ,
In Mädchenkreis , beim Feſt , bei Spiel , bei Tanz ;
Mich trifft kein Aug' , und ihn verſchlingen ſie :
Das winkt , das nickt, das lacht , das ſchilt , das kichert .

Und ihm gilt ' s, ihm . Sie ſind nun mal vernarrt
In derlei dumpfe Träumer , blöde Schlucker .
Er aber —ei , er merkt nun eben nichts .
Und merkt er' s endlich , hei, was wird er rot !

Sag ' , guter Freund , iſt das nur Zufall bloß ,
Wie ? oder weißt du, daß du z

5
zehnmal hübſcher

Mit ſolcher Erdbeerfarbe auf den Wangen ?
Nur heut ' , im Tempel . Gute Götter ! war ' s nicht ,
Als ob die Erde aller Weſen Fülle
Zurückgeſchlungen in den reichen Schoß
Und Mädchen draus gebildet , nichts als Mädchen ?
Aus Thrazien , dem reichen Hellespont
Vermengten ſich die Scharen ; bunte Blumen,So Roſ ' als Nelke , Tulpe , Veilchen , Lilie —

Ein Gänſeblümchen auch wohl ab und zu —

Im ganzen ein begeiſternd froher Anblick ,
Ein wallend Meer , mit weißen Schultern
Und runden Hüften an der Wellen Statt .
Nun frag ' ihn aber einer , was er ſah ?
Ob' s Mädchen waren oder wilde Schwäne ?
Er weiß es nicht , er ging nur eben hin.
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Und doch war er' s, nach dem ſie alle blickten .
Die Prieſtrin ſelbſt ; ein herrlich prangend Weib !
Die beſſer tat , am heut ' gen frohen Tag
Der Liebe Treu ' zu ſchwören ewiglich ,
Als ihr ſich zu entziehn , ſo arm als karg ;
Der Anmut holder Zögling und der Hoheit ,
Des Adlers Aug' , der Taube ſüßes Girren ,
Die Stirn ſo ernſt , der Mund ein holdes Lächeln ,
Faſt anzuſchauen wie ein fürſtlich Kind ,
Dem man die Krone aufgeſetzt noch in der Wiege .
Und dann ! Was Schönheit ſei, das frag ' du mich !
Was weißt du von des Nackens ſtolzem Bau ,
Der breit ſich anſchließt reichgewundnen Flechten ,
Den Schultern , die, beſchämt nach rückwärts ſinkend ,
Platz räumen den begabtern reichen Schweſtern ,
Den feinen Knöcheln und dem leichten Fuß
Und all den Schätzen ſo beglückten Leibes ?
Was weißt du ? ſag ' ich, und du ſahſt es nicht .
Doch ſie ſah dich. Ich hab ' es wohl bemerkt !
Wie wir da knieten , rückwärts ich, du vorn
Am Standbild Hymens , des gewalt ' gen Gottes ,
Und ſie nun kam, des Opferrauchs zu ſtreun :
Da ſtockte ſie, die Hand hing in der Luft ;
Nach dir hin ſchauend , ſtand ſie zögernd da,
Ein , zwei, drei kurze, ew' ge Augenblicke
Zuletzt vollbrachte ſie ihr heilig Werk ,
Allein noch ſcheidend ſprach ein tiefer Blick ,
Im herben Widerſpruch des froſt ' gen Tages ,
Der ſie auf ewiglich verſchließt der Liebe :
„ Es iſt doch ſchad ' ! “ und : „ Den da möcht ' ich wohl ! “
Gelt , lächelſt doch ? und ſchmeichelt dir , du Schlucker ?
Verbirgſt du dein Geſicht ? Fort mit den Fingern !
Und heuchle nicht und ſag ' nur ja .

( Er hat ihm die Hand von den Augen weggezogen. )
Doch , Götter !

Das ſind ja Tränen . Wie ? Leander ! weinſt ?
Leander (der aufgeſtanden iſt).

Laß mich und quäl ' mich nicht ! Und ſprich nicht ohne Achtung
Von ihrem Hals und Wuchs . O, ich bin dreifach elend !

Wer
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Haukleros . Leander ! elend ? — Glücklich ! — Biſt verliebt .
Ceander . Was ſprachſt du ? Ich bin krank . Es ſchmerzt

die Bruſt .
Nicht etwa innerlich ; von außen , hier ,
Hart an den Knochen . Ich bin krank , zum Tod .

Aaukleros . Ein Tor biſt du, doch ein beglückter Tor .
Nun , Götter , Dank , daß ihr ihn heimgeſucht ,
Nun ſchont ihn nicht mit euern heißen Pfeilen ,
Bis er mir ruft : „Halt ' ein , es iſt genug ,
Ich will erdulden , was die Menſchen leiden ! “
Nun , Freund , gib mir die Hand ! Nun erſt mein Freund ,
Zu ſpät bekehrt durch allzu füße Wonnen .
Du Neugeborner , Glücklicher ! — Doch halt !
Ein garſt ' ger Fleck auf unſers Jubels Kleide . —
Komm mit zurück zur Stadt ; dort ſind die Mädchen ,
Die wir beim Feſt geſehn , noch all verſammelt ,
Dort ſieh dich um, verlieb ' dich, wie du magſt ;
Denn , Freund , die Jungfrau , die dich jetzt erfüllt ,
Iſt Prieſterin und hat an dieſem Tag
Gelobt , dem Manne ſich auf ewig zu entziehn ;
Und ſtreng iſt , was ihr droht , wenn ſie ' s vergaß ,
Und was dem Manne , der ' s mit ihr vergeſſen .

Leander . Ich wußt ' es ja . Komm , Nacht ! Undſo iſt ' s aus .
Aaukleros . Aus ? wieder aus ? Und eh' es noch begann ?

Warum und wie ? Friedfertiger Geſell ,
Wagſt du ſo wenig an die höchſte Wonne ?
Und ſagſt mir das mit zuckend fahlen Wangen
Und ſchlotterndem Gebein und meinſt , ich glaub ' s ?
Nun ſollſt du bleiben . Hier ! Und ſollſt ſie ſprechen .
Wer weiß , iſt ihr Gelübd ' ſo eng und feſt
Und läßt ſich löſen , folgt alsbald die Reue .
Wer weiß , iſt deine Liebe ſelbſt ſo heiß ,
Als jetzt ſie ſcheint ? Doch , was es immer ſei :
Du ſollſt nicht zagen , wo zu handeln not .
Zum mindſten kenne dein Geſchick und trag ' s
Und lerne ſcheiden von den Knabenjahren .
Wir ſind hier fremd . Komm mit ! Wer darf uns tadeln ,
Wenn wir des Wegs verfehlen , fragen , gehn ?
Zuletzt gelangen wir ins Haus , zum Tempel
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Und ſtehn vor ihr und hören , was ſie ſpricht .
Dort kommt ein Mädchen mit dem Waſſerkrug
In ein und andrer Hand . Die laß uns fragen .
Sie weiß wohl — ( er geht. )

Doch , Leander ! Sohn des Glücks !
Was zerrſt du mich ? Bleib hier ! Sie ſelber iſt ' s,
Die Jungfrau , ſie, die neue Prieſterin ;
Nach Waſſer geht ſie aus der heil ' gen Quelle ,
Das liegt ihr ob. Ergreif den Augenblick
Und ſprich , nicht allzu kühn, nicht furchtſam . Hörſt du ?

Ich will indes rings forſchen durch die Büſche ,
Ob alles ruhig und kein Lauſcher nah !
Komm bier ! und ſag ' ich: jetzt ! ſo tritt hervor
Und ſprich — Doch nun vor allem ſtill ! — Komm hier !

( Sie ziehen ſich zurück. )

Hero ohne Mantel , ungefähr wie zu Anfang des erſten Aufzuges ge⸗
kleidet, kommt mit zwei leeren Waſſerkrügen von der linken Seite des

Vorgrundes . Sie geht quer über die Bühne.

Hero (ſingt). Da ſprach der Gott :
Komm her zu mir
In meine Wolken ,
Neben mir .

Geander iſt , von Naukleros leicht angeſtoßen , einige Schritte vor⸗
getreten . Dort bleibt er geſenkten Hauptes ſtehen. Hero geht auf

der rechten Seite des Vorgrundes ab. )
Uaukleros (nach vorn kommend) .

Nun denn , es ſei ! Du haſt es ſelbſt gewollt .
Kannſt du das Glück nicht faſſen und erringen ,
So lern ' entbehren es. Und beſſer iſt ' s.
Heißt ſie nicht gottgeweiht , und ihr zu nahn
Droht Untergang ? Auch war ' s halb Scherz nur ,
Daß ich dir riet , ein Außerſtes zu tun :

Doch macht mich ' s toll , den Menſchen anzuſehn ,
Der wünſcht und hofft , und dem nicht Muts genug ,
Die Hand zu ſtrecken nach des Sieges Krone .

Doch iſt es beſſer ſo. Glück auf , mein Freund !
Dein zaghaft Herz , es führte diesmal ſichrer
Als Neſtors Klugheit und Achillens Mut .
Nun aber komm und laß uns heim . Doch niemals
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Vermiß dich mehr —!
Feander . Sie kehrt zurück !
Kaukleros . Ei doch!

Folg ' du !
Ekander . Ich nichtl
Raußkleros . Was ſonſt ?
Feander . Ihr nahen . Sprechen . O!

(Sie treten wieder zurück. )

Hero kommt zurück, einen Krug auf dem Kopfe tragend , den zweiten
am Henkel in der herabhängenden rechten Hand.

Hero (ſingt ). Sie aber ſtreichelt
Den weichen Flaum —

Stehen bleibend und ſprechend. )
Mein Oheim meint , ich ſoll das Lied nicht ſingen

Von Leda und dem Schwan . GWeiter gehend. )
Was ſchadet ' s nur ?

( Wie ſie in die Mitte der Bühne gekommen, ſtürzt Leander plötzlich her⸗

vor, ſich geſenkten Hauptes vor ihren Füßen niederwerfend . )

Ihr Götter , was iſt das ? Bin ich erſchrocken !

Die Kniee beben , kaum halt ' ich den Krug .
( Sie ſetzt die Krüge ab. )

Ein Mann ! Ein zweiterl Fremdlinge , was wollt ihr

Von mir , der Prieſtrin , in der Göttin Hainꝰ

Nicht unbewacht bin ich und unbeſchützt ;
Erheb ' ich meine Stimme , nahen Wächter
Und laſſen euch den Übermut bereun .

So geht , weil es noch Zeit , und nehmt als Strafe

Des Fehls Bewußtſein mit , und daß es euch mißlang .

Uaußleros . O Jungfrau , nicht zu ſchäd ' gen kamen wir ,

Vielmehr um Heilung tiefverborgnen Schadens ,

Der mir den Freund ergriff , ihn , den du ſiehſt .

Der Mann iſt krank .

Hero. Was ſagſt du mir ' s ?

Geht zu den Prieſtern in Apollens Tempel,
Die heilen Kranke .

Raukleros . Solche Krankheit nicht .
Denn wie ſie ihn beſiel , beim Feſt , in eurem Tempel ,

Verläßt ſie ihn auch nur am ſelben Ort .
Hero. Beim heut ' gen Feſt ?
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Aaukleros . Beim Feſt . Aus deinen Augen .
Hero. Meint ihr es alſo ? und erkühnt euch des ?

Doch wußt ' ich' s ja : frech iſt der Menge Sinn
Und ehrfurchtslos und ohne Scheu und Sitte .
Ich geh' , und dienſtbar nahe Männer ſend ' ich
Nach meinen Krügen dort , die, weilt ihr noch,
Euch ſagen werden , daß ihr euch vergingt .

Uaukleros . Nicht alſo geh! Betracht ' ihn erſt , den Jüngling,Den du ſo ſchwer mit harten Worten ſchiltſt .
Eeander (zu ihr emporblickend) .

O, bleib !
Hero. Du biſt derſelbe , ſeh' ich wohl ,

Der heut ' beim Feſt an Hymens Altar kniete .
Doch ſchienſt du damals fittig mir und fromm ;
Mir tut es leid , daß ich dich anders finde .

Ceander (der aufgeſtanden iſt, mit abhaltender Gebärde) .
O, anders nicht ! O, bleib !

Hero (zu Naukleros ) . Was will er denn ?
Kaukleros . Ich ſagt ' es ja , er hängt an deinem Blick ,

Und Tod und Leben ſind ihm deine Worte .
Hero. Du haſt dich ſchlimm beraten , guter Jüngling,Und nicht die richt ' gen Pfade ging dein Herz ;

Denn deut ' ich deine Meinung noch ſo mild ,
So ſcheint es, daß du mein mit Neigung denkſt :
Ich aber bin der Göttin Prieſterin ,
Und, ehelos zu ſein , heißt mein Gelübd ' .
Auch nicht gefahrlos iſt ' s, um mich zu frein ;
Dem drohet Tod , der des ſich unterwunden .
Drum laßt mir meinen Krug und geht nur fort ;
Mich ſollt ' es reun , wenn Übles ihr erführt .

( Sie greift nach den Krügen. )
Leander . Nun denn , ſo ſenkt in Meergrund mich hinab !
Hero. Du armer Mann , du dauerſt mich, wie ſehr !
Aaukleros . Bei Mitleid nicht , o Prieſtrin , bleibe ſtehn !

Sei hilfreich ihm, dem Jüngling , der dich liebt .
Hero. Was kann ich tun ? Du weißt ja alles nun .
Haußleros . So gib ein Wort ihm mindſtens , das ihn heilt .

Komm hier ! Die Büſche halten ab des Spähers Auge .
Ich ſetze dir in Schatten deinen Krug,
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Und ſo komm her und gönn ' uns nur ein Wort .

Willſt du nicht ſitzen hier ?
Hero. Es ziemt ſich nicht .
Raußleros . Tu ' s aus Erbarmen mit des Jünglings Leiden !

Hero (zu Leander) .
So ſetz' dich auch.

Raukleros . Ja , hier . Und du zur Seite .

ngling , Ceander ſitzt in der Mitte , den Leib an einen Baumſtamm zurückgelehnt,
die Hände im Schoß, gerade vor ſich niederſehend . Hero und Naukleros
zu beiden Seiten , etwas vorgerückt , ſo, daß ſie ſich wechſelſeitig im

Auge haben. )
Hero (zu Naukleros ) .

Ich ſagt ' es ſchon und wiederhol ' es nun :
Niemand , der lebt , begehr ' , um mich zu werben ,
Denn , gattenlos zu ſein , heißt mich mein Dienſt .
Noch geſtern , wenn ihr kamt , da war ich frei ;
Doch heut ' verſprach ich' s, und ich halt ' es auch. ( Zu Leander. )

Birg nicht das Aug ' in deine Hand , o Jüngling !
Nein , friſchen Mutes geh aus dieſem Hain ;

ick, Gönn ' einem andern Weibe deinen Blick
Und freu ' dich deſſen , was uns hier verſagt .

ig, Leander (aufſpringend ) .
So möge denn die Erde mich verſchlingen ,
Sich mir verſchließen all , was ſchön und gut ,
Wenn je ein andres Weib und ihre Liebe —1

Hero (die auch aufgeſtanden iſt, zu Naukleros ) .
Sag ' ihm , er ſoll es nicht . Was nützt es ihm ?
Was nützt es mir ? Wer mag ſich ſelber quälen ?
Er iſt ſo ſchön , ſo jugendlich , ſo gut ,
Ich gönn ' ihm jede Freude , jedes Glück ;
Er kehre heim —

Leander . Ich heim ? Hier will ich wurzeln ,

inab! Mit dieſen Bäumen ſtehen Tag und Nacht
Und immer ſchaun nach jenes Tempels Zinnen .

yn! Hero. Des Ortes Wächter fangen , ſchäd ' gen ihn ;

Sag ' ihm ' s ! ( Zu Leander. ) Und, guker Jüngling , kehrſt du heim ,
So laß des Lebens Müh ' und buntes Treiben

heilt. So viel verwiſchen dir , als allzu viel ,
e. Das andere bewahr ' ! So will ich auch.

Und kehrt ums Jahr und jedes nächſte Jahr
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Zurück das heut ' ge Feſt , ſo komm du wieder ,
Stell ' dich im Tempel , daß ich dich mag ſehn ;
Mich ſoll es freun , wenn ich dich ruhig finde .

Ceander (zu ihren Füßen ſtürzend ) .
O himmliſch Weib !

Hero. Nicht ſo! Das ziemt uns nicht .
Und ſieh ! Mein Oheim kommt . Er wird mich ſchelten ,
Und zwar mit Recht , warum gab ich euch nachd

Uaukleros . Nimm deinen Krug und laß daraus mich trinken ,
Am beſten deutet ſo ſich unſer Tun .

Eeander ( ihn wegſtoßend) .
Nicht du! Ich , ich!

Hero ( ihm den Krug hinhaltend , aus dem er knieend trinkt ).
So trinkl und jeder Tropfen

Sei Troſt , und all dies Naß bedeute Glück .

Der Prieſter kommt.

Prieſter . Was ſchaffſt du dort ?
Hero. Sieh nur ! ein kranker Mann .
Prieſter . Nicht deines Amtes iſt der Kranken Heilung .

Sie mögen gehen in Apollens Tempel ,
Dort heilt der Prieſter Schar .

Hero. So ſagt ' ich auch .
Prieſter . Allein vor allem , ob nun krank , geſund :

Der Göttin Hain , der Prieſterwohnung Nähe
Betritt kein Mann , kein Fremder ungeſtraft .
Entlaſſ ' ich euch, verdankt es meiner Huld ;
Ein zweites Mal verfielt ihr dem Geſetz .

Haukleros . Doch ſah ich erſt nur viele dort verſammelt ,
Im Tempel und im Hain , ſo Mann als Frauen .

Prieſter . Die Zeit des Feſts gibt ſolchem Einlaß Raum ,
Vom Morgen bis zum Mittag währt die Freiheit .

Uaukleros . Nun denn , die Sonne ſteht noch nicht ſo hoch,
Sie brennt und blitzt , doch lange nicht im Scheitel .

Prieſter . Des ſei du froh und nütze dieſe Friſt ;
Denn wenn die Sonn ' auf ihres Wandels Zinne
Mit durſt ' gen Zügen auf die Schatten trinkt ,
Dann tönen her vom Tempel krumme Hörner ,
Dem Feſte Schluß , dir kündigend Gefahr .
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Auch ſeid ihr aus Abydos , ſagt man mir ,
Und wenig wohlgeſinnt das Volk uns jener Stadt .
Beim Fiſchzug und wo irgend ſonſt im Meer
Erhebt es Streit mit Seſtos ' frommen Bürgern .Auch das bedenkt und daß der oft Gekränkte
Sich doppelt rächt , wenn langer es verſchob .

Raukleros . Ich aber denke : Mann , Herr , gegen Mann ,
So hielt ich' s gegen Seſtos ' frommes Volk.
Auch ſtellen ſie uns nach auf dieſen Küſten,
Wir zahlen ' s ihnen jenſeits , dort bei uns .

Prieſter . Nicht ziemt es mir , dir Wort zu ſtehn und Rede .
Was not tut , ward geſagt , von andrem ſchweig ! Gu Hero. )
Du aber nimm den Krug und komm !

( Da die Jünglinge ihr helfen wollen. )
Laß nur !

Dort gehen Dienerinnen . ( er winkt nach links in die Szene. )
Und ſo folg ' .

Im Tempel harrt noch mancherlei zu tun .
( Hero an der Hand führend nach der linken Seite ab. )

Janthe , die indeſſen gekommen iſt.

Janthe . Was habt ihr angerichtet , ſchöne Fremde ?
Ich ſah euch wohl von fern . Nun aber eiltl
Wer hieß euch auch mit eurem raſchen Werben
Der Prieſtrin nahn , die ſchon dem Dienſt geweiht ?
Wär ' ich ein Mann , ich ſuchte gleich für gleich .

( Mit den Krügen ab. )
Uaußkleros ( dem Prieſter nachſprechend) .

Selbſtſücht' ger, Eigenmächt ' ger, Strenger , Herber !
So ſchließeſt du die holde Schönheit ein,
Entziehſt der Welt das Glück der warmen Strahlen
Und ſchmückſt mit heil ' gem Vorwand deine Tat ?
Seit wann ſind Götter neidiſch , mißgeſinnt ?
Daheim auch ehrt man Himmliſche bei uns ;
Doch heiter tritt Zeus ' Prieſter unters Volk ,
Umgeben von der Seinen frohen Scharen,
Und ſegnet andre , ein Geſegneter .
Ihr aber habt ' s ererbt vom Morgen her,
Den ſchnöden Dienſt mißgünſt ' ger Indusknechte,
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Und hüllet euch in Greuel und in Nacht .
Doch iſt ' s nun ſo. Drum komm, Unglücklicher !

Leander . Unglücklich ? Meinſt du mich ?
Uaukleros . Wen ſonſt ? Nun , mindſtens

Genügſam denn ! Komm mit !
Eeander . Hier bin ich.
Raukleros . Wie ? A

Betrachteſt dir nicht einmal noch den Ort , de
Von dem du nun auf immer —2 fü

Ceander . Immer ? 9
Uaukleros . Nicht ? A

So wollteſt du —? Wie meinſt du das ? Sag ' an ! 3
Keander . Horch ' ! Tönt das Zeichen nichtꝰ

Wir müſſen 95
fort ! ei

Uaukleros . Rückhält ' ger , was verbirgſt du deinen Sinn ? 1

Du willſt doch nicht an dieſen Ort zurück ,
Wo Kerker , Unheil , Tod —2

Ceander . Fürwahr ! Das Zeichen . D
Die Freunde kehren heim . Komm , laß uns mit ! V
Mein Leben ſei nur ärmlich , ſprachſt du ſelbſt .
Wenn ' s nun ſo wenig , gäb ' ich' s nicht um viel ? H
Was noch geſchieht ? Wer weiß es ? — Und wer ſagt ' s ?

(Schnell ab. )
Uaukleros . Leander ! Höre doch! — Befaſſe ſich nur eins

Mit derlei froſt ' gen Jungen ! Froſtig ? Ei ,
Das Beiſpiel lehrt ' s. Doch will ich dich wohl hüten .
Und kehrſt du mir zurück , eh' ich' s gebilligt ,
Soll man — So warte doch! — Hörſt du ? Leander !

( Unter Händewinken und Gebärden des Zurückhaltens ihm folgend. )

S

OOGEOSS222


	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34

